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39ste öffentliche Sitzung der 2 . Kammer .
(Schluß .)

Wellcr widersctzt sich dem Anträge auf Tagesordnung
und stimmt für die Berathung in den Abtheilnngen . Die
Besorgnisse , welche durch die Ankündigung erregt wurden ,
hätten durch die Begründung der Motion beschwichtigt
werden können . Er halte eö für ein Bedürfniß der Zeit ,
diese tief durchdachte Motion ihrer Wichtigkeit nach zu er¬
örtern . Gerade was der Abg . Regenauer gesagt ,
spreche für eine genaue Prüfung .

Bader stimmt gegen die Berathung , hauptsächlich im
Hinblick auf den § . 21 der Verfassung , auf die vielfachen
Interessen , die sich an die Universitäten knüpfen und , bezüg¬
lich auf den zweiten Theil der Molion , aus den , von dem
Abg . Posselt angeführten Gründen . .

v. Jtzstein sieht in der gegenwärtigen Berathung ei¬
nen sprechenden Beweis , daß die von der Regierungsbank
schon oft vernommene Ansicht , cs bestehe in der badischen
Kammer eine geschlossene, systematische Opposition , eine un -
richlize ist. Heute stimmen politische Freunde gegen ein¬
ander ; auch er stimme gegen politische Freunde , nämlich
für die Uebcrweisnng der Motion an die Abtheilungen .
Die Motion des Abg . Sander ist, wie allgemein aner¬
kannt wurde , eine hochwichtige . Sie ist es noch mehr ge¬
worden durch die tiefgehende , das Leben in seiner Wahr¬
heit ergreifende Ausführung . Der Abg . Sander hat
Wahrheiten gesagt , die gewiß kein Mitglied der Kammer ,
wenn er die Hand aus das Herz legt , widersprechen wird .

'

Dagegen haben wir auch von der andern Seite Gründe
gehört , welche wichtig und bcachtenswerth sind . — Der
Redner will nur zwei von di . sen Gründen prüfen . Der
eine bezieht sich auf die vorgcschützte Furcht vor einer W -
ändernng der Verfassung . Ihm sei die Verfassung heilig ,er bekämpfe jeden Angriff aus dieselbe , aber einer Abän¬
derung , die zum Besseren führt , sei er nicht abhold . Die Be¬
rufung aus die Abänderung der Verfassung sei oft nur der
Mantel , durch den man sich decken will , wenn es sich um die
Dnrchsührung einer wirklich guten Maßregel handelt . Diese

Absicht schreibt der Redner keineswegs denen zu, die sich im
vorliegenden Falle auf die Verfassung berufen , erinnert aber
die Kammer daran , daß auch die englischen Tories sich
dieses Grundes bedienten , alS sie gegen die Emanzipalion
der Katholiken in Irland sprachen . Ein zweiter Grund
gegen die Motion sei die Erklärung der Regierung , sie werde
derselben nie eine Folge geben . Der Redner hätte ge¬
wünscht , dieser Ausspruch sei nicht erfolgt , bevor die Regie¬
rung die Gründe für und gegen die Sache gehört habe . —
Frage er sich , ob der Gegenstand so unbedeutend sei , daß
man ihn geradezu mir der Tagesordnung abmachen soll,
so muß er mit : „ nein ! " antworten , und auch die Kammer
werde von der Wichtigkeit der Gründe auf beiden Seiten
überzeugt seyn , also auch davon , daß sie eine nähere Be¬
rathung verdienen . Die Besorgnisse im Volke werden ver¬
schwinden , so bald man das Bessere erkennt . Das Volk
werde vielmehr nicht damit einverstanden seyn , wenn in einer
als wichtig erkannten Sache die Tagesordnung

'
beschlossen

werde . Entscheide die Kammer nach vorgängiger Prüfung
dagegen , so werde man doch wenigstens sagen können , sie
habe die Sache erwogen .

Christ spricht ebenfalls für die Berathung der Motion
des Abg . Sander . Er will damit nicht für die Aufhebung
einer Universität stimmen , sondern nur erklären , daß der
Gegenstand so wichtig ist , daß er nähere Prüfung verdiene .
Als wichtige Momente hebt der Redner unter Andern her¬
vor , die Untersuchung über den gegenwärtigen Zustand
unserer Universitäten und die großen Verbesserungen , welche
Preußen bei seinen Anstalten eingcführt hat , so daß eS un¬
serem kleinen Staate mit seinen zwei Hochschulen schwer
falle , mit jenen auf gleicher Höhe zu bleiben . Der Redner
wiederholt seinen Antrag und fügt bei : „Ich stimme dafür
zur Ehre der Kammer , welche fordert , daß ein so wichtiger
Gegenstand nicht von der Hand gewiesen werde ." ( ES
entsteht große Bewegung über den Ausdruck : zur Ehre
der Kammer . ) „ Ich wiederhole meine Behauptung . Die
Kammer mag thun , was sie will , allein mein Urtheil dar¬
über behalte ich mir vor ."
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Merk . Dieses Urtheil kann aber nicht darin be¬

stehen , daß eS unehrenhaft sei , etwas Anderes zu beschließen .

Knapp stimmt für die Motion und ihre Verweisung

in die Abtheilungen .

Ku en z er besteht gleichfalls auf derBerathung der Mo¬

tion und trägt auch auf den Druck derselben an , obgleich

er nicht für die Aufhebung einer Universuät , sondern für

die Belastung der Sache in ihrem bisherigen Stande ist .

Er stimmt aber für die Verweisung der Motion in die

Abtheilungen , weil seit dem Bestehen der Landtage noch

nie eine Motion durch die Tagesordnung beseitigt wurde

( Widerspruch von mehreren Seiten ) , oder doch nur in

höchst seltenen Fällen . Er findet es etwas engherzig , wenn

man sich scheue einen Gegenstand zu bcrathen . Die Kam¬

mer habe Motionen behandelt , welche tiefer und allgemeiner

in die Interessen des Landes eingriffen , als die vorlie¬

gende , ohne an die Beunruhigung zu denken . So die

Motion über Aufhebung des Zehnten u . s. w . Jedermann

sollte es sich zur Regel machen , die Gegenstände gegen die

er von vorn herein am meisten eingenommen ist , gerade

am sorgfältigsten zu prüfen ; dieser Fall sei nnläugbar hier

vorhanden . Wenn die Motion eine solche sei , die das

ganze Land mit Recht in Unruhe setze , so solle man sie

gerade aus diesem Grunde behandeln , wie sie eö verdiene ,

das heißt , sorgfältig prüfen und dann gehörig abweisen .

Auf diese Weise werden auch die Gcmüther am sichersten

beruhigt -und wird für den Bestand der Universitäten und

für Alles , was zu ihrem Gedeihen gehört , ein weit ein¬

dringlicheres Wort gesprochen und weit möhr geschehen ,

als bei dieser Diskussion oder durch den Beschluß der

Tagesordnung . Am Schlüße erwähnt der Redner der

Hinweisung deö Abg . v. Jtzstein auf die Emanzipation

der irländischen Katholiken , gegen welche die Tories unter

Berufung auf die Verfassung gestimmt haben , und wünscht ,

der Abgeordnete möge auch mitstimmen , wenn eine ähn¬

liche Frage in die Kammer kömmt , denn auch wir be¬

fänden uns in der Lage jener aristokratischen Engländer ,

welche es nicht über sich bringen konnten , einer großen

Anzahl von Staatsbürgern den vollkomnienen Genuß ihrer

Rechte zu gewähren .

v . Jtz st ein . Ich werde für alles Gute stimmen .

W c l ck e r erklärt sich aus den von dem Abg . Kuenzer

angeführten Gründen damit einverstanden , daß die ganze

Motion in die Abtheilungen verwiesen werde , da das Land

aus der heutigen Discuffion sich überzeugen werde , daß

die Aufhebung einer Universität in der Kammer fallen

müsse ; auch hat er nichts dagegen einzuwenden , daß die

Motion gedruckt werde . Einen Grund , der angeführt wor¬

den , müsse er noch zurückweiscn , indem derselbe verderblich

wirken könnte . In ganz Deutschland seien durch die Bun¬

desakte und in Baden durch
'die Verfassung die Katholi¬

ken und Protestanten gleichgestellt ; es sollte , waö staatS -

gcsellschaftiiche Lcbcnsverhältnisse betrifft , kein Unterschied

mehr seyn und hiernach erkenne er auch keine katholische

Universität Freiburg an . Die Stiftungsbricfc machen diese

Anstalt zu einer wissenschaftlichen und nicht zu einer kirch¬

lichen ; als wissenschaftliche Anstalt wird sie vom Staate

behandelt und regiert , und nicht von der Kirche . Wäre

es anders , so gienge die Anstalt zu Grunde . Es gebe

katholische Stiftungen , aber keine katholische Universität .

S ch i n z i n g e r erklärt bezüglich auf eine Aeußerung des

Abg . v . Jtz stein , daß er die Verfassung eben so lieb «

und ihr anhänge , und gerade deßhalb stimme er gegen

diese Motion . Dem Abg . Wclcker entgegnet er , daß

die Universität Freiburg zunächst aus katholischen Pfarreien

und Kirchengütern gegründet , und deßwegen zunächst als

eine katholische Lehranstalt zu betrachten sei . Er will nicht

weiter in das Detail eingehen , sondern sich nur auf die

Worte deö ehrwürdigen Veteranen der Kamnier , eines

Freundes des Abg . Welcker berufen , des Decans Fecht

nämlich , der im Jahre 1831 in diesem Hause über die

Lehranstalt in Freiburg sprach : „ Die Universität muß in

F r e i b u r g fortdauern , oder wir schlagen der katholischen

Konfession eine tiefe Wunde , die nie verblutet , selbst nicht

bei dem Oberländer der evangelischen Konfession . Ich mag

gar nicht daran denken , wie schmerzlich ein solcher Vor¬

gang dem ganzen Oberland fallen würde . "

Sander : Wenn ich als die Hauprichtung der Be¬

gründung meiner Motion diejenige bezeichnen kann , daß

ich versucht habe , auf dem Boden der Thatsachen zu bleiben

so würde ich mich von vornenherein mit mir selbst im Wi¬

derspruch gesetzt haben , wenn ich geglaubt hätte , mit mei¬

ner Motion einen allgemeinen Anklang zu finde » ; wenn

ich nicht vielmehr selbst erwartet hätte , daß vielfache Gründe

dagegen werden angeführt werden , die ich mir zum Theil

schon zum Voraus , zum Theil aber auch nicht zum Vor¬

aus denken konnte . Unter die letztern gehört der Grund

des Abg . Goll , welcher mir vorwarf , ich hätte die po¬

lytechnische Schule hier nicht mit gebührender Achtung be¬

handelt . Der Abg . Goll hat wahrscheinlich im Feuer¬

eifer seiner Interessen meine ganze Ausführung entweder

gar nicht gehört , oder nicht verstanden ; denn das liegt

doch für Jeden auf der flachen Hand , daß ich am wenig¬

sten geneigt wäre , die Achtung und das Ansehen der po¬

lytechnischen Schule herabzusetzen , indem vielmehr meine
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Absicht offen und klar dahin gieng , diese Anstalt zu erheben ,
ihr Ansehen zu vergrößern . Auch solche Gründe , wie der

Abg . Possclt hier vorgetragen hat , konnte ich mir nicht
denken , daß nämlich in dieser Kammer , wo die heiligsten und

wichtigsten Interessen des Landes bcrathen werden , der Grund

gegen die Bcrathung in einer Motion vorgebracht werde ,
meine Motion sei so wichtig , sie dringe so tief in dir Interessen

ganzer Landestheile « n , daß sie Unruhe errege . Mit die¬

sem Grundsätze konnten wir von unscrm Wirkungskreise ab¬
treten . An der Hand dieses Grundsatzes kann man sagen :
In diesem Saale dürfen nur solche Dinge verhandelt wer¬
den , die keine Aufregung verursachen , die nämlich kein In¬
teresse im Lande betreffen . Würde ich freilich meine Mo¬
tion auf den obersten Grundsatz gebaut haben , den der

Abg . Trefurt mir nachsagt , nämlich behauptet haben ,
daß all dasjenige , was den Anforderungen der jetzigen
Zeit nicht entspreche , aufgehoben und ganz umgestürzt wer¬
den müsse , so würde der Herr Abgeordnete recht haben .
Ich habe aber dieses nicht gesagt , sondern den Grundsatz
ausgestellt , daß das , was den unbestreitbaren Forderun¬
gen der Zeit nicht entspreche , abgcändcrt und den Forde¬
rungen der Gegenwart angepaßt werden solle . Dieses be¬
haupte ich aber noch und auf diesem Grundsätze beruhen
die Fortschritte jedes Staates , und darauf beruht bis da¬
her der Ruhm und das Ansehen der Kammer , welche im¬
mer an diesem Grundsätze festgehalten hat . Man sagt
vielleicht freilich , diesen Grundsatz stelle ich auf , halle ihn
aber doch nicht , indem ich ja eine Universität wirklich auf -
heben wolle . Das ist am Ende lediglich ein Wortstreit .
Wenn ich auch davon rede , daß eine Universität als solche
aufgehoben werden solle , so rede ich nicht davon , daß auch
die Wissenschaft und ihr Dienst aufgehoben werden solle ;
denn die Wissenschaft ist wahrlich nicht daran gebunden ,
daß sie in Freiburg oder Heidelberg gelehrt , sondern daran ,
daß ihr überhaupt ein Platz zu ihrer Lehre cingeräumt
werde , und diesen Platz will ich höher stellen , alö er in
Freiburg und Heidelberg steht und Niemand hat also ein
Recht , mir vorzuhalten , ich sei es , der die Wissenschaft
nicht in höchster Würde und Ansehen anerkenne . Man
sagt allerdings , ich wolle den Materialismus befördern ,
und man spricht davon als einem Schreckbilde der Zeit .
Lassen Sie Sich aber nicht täuschen ; das Mittel , womit
ich den Materialismus befördern wollte , das Mittel , die
Wissenschaft zu erheben , und die materielle Richtung der
Zeit mit der Wissenschaft zu befreunden , wäre nicht geeig¬
net , dem Materialismus Vorschub zu leisten , sondern eS
ist vielmehr gerade die beste Bekämpfung desselben . Woher
anders kommt denn der bloße Materialismus der Zeit ,

als daher , daß man die Gewerbe und sämmtliche prakti .
schen Anforderungen der Gegenwart in der Wissenschaft
vernachläßigte , und daß man nichts zum Liefern wissen¬
schaftlichen Unterricht auf sie verwendete . Meine Absicht
ist wahrlich nicht , die Wissenschaft niederzuhalten , zu »lin¬
dern , sondern ich will sie mit volle » Händen überall hin
ausstreuen und die unausbleibliche Erndte davon wird in
der Wohlfahrt deS Landes und in besseren Sitten bestehen .

Man sagt ferner , man werde die 'Verfassung hiedurch
abändern . Ich bin aber mit dem Abg . v. Jtzstein ein
Mann , der in dieseui Saale schon oft , wenn die Verfassung
von anderen Seiten bedroht war , das Wort für dieselbe
ergriffen hat , und der Mann , der , so lange er hier sitzen
bleibt , sein Wort für die Verfassung verpfänden und solches
halten wird . Ich bin aber nicht Derjenige , der in seiner
Motion eine wesentliche Veränderung der Verfassung vor¬
geschlagen hat , denn ich frage , ob denn unsere Verfassung
die Universitäten wirklich in der Beziehung unter ihren
Schutz gestellt hat , daß gerade zwei Anstalten mit zwei
medizinischen Fakultäten und zwei juristischen Fakultäten
bestehen müsse» , oder ob nicht vielmehr die Absicht der
Verfassung dahin geht , zu sagen , diese Anstalten seien die
obersten Spitzen der Wissenschaft und seien als solche zu
erhalten . Diese obersten Spitzen will ich erhalten auf einer

gelehrten Universität und erhalten , oder vielmehr schaffen
auf einer Volks - und staatswirthschaftlichen Universität ,
womit ich auch im Sinne und Geiste der Verfassung zu
handeln glaube , denn ich bleibe im Sinne und Geiste des
Lebens , und nicht bloßer Worte .

Der Abg . Zentner sagt freilich : wir haben zwei Lichter
der Wissenschaft , und diese brennen denn doch Heller als
eines . Ich frage ihn aber , ob ein Zentner nicht mehr
wiegt , als zwei Pfund . Er wird mir dieses gewiß zugc -
stchen müssen , und damit wird er mir denn auch zugegeben
haben , daß die Blüthr der Wissenschaft nicht davon ab¬
hängt , ob man zwei Anstalten habe , sondern davon , wie
diese Anstalten beschaffen sind . Eine tüchtige und ganz
vortreffliche Anstalt , wie ich sie schaffen will , ist mir aber
mehr werth , als zwei , die, wie nicht zu läugnen , im Ver¬
fall begriffen sind , in einem Verfall , welchen wir , wenn
wir vorsichtig seyn wollen , zu verhindern suchen müssen .

Wenn Sie aber auch der Motion die Erörterung ver¬
sagen , so kann ich Ihnen zurufen , Sie scheuten sich ihrer
Untersuchung , und wenn die Kammer diese Motion nicht
in die Abtheilungen verweist , so wird sie sehen , was nicht
ich , sondern was das Land und was Deutschland dazu
sagt . Denn daS darf man nicht verkennen , daß diese Mo¬
tion nicht allein auf dem Boden und den Zuständen des
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Großherzogthums Baden , sondern aus einem größcrn Boden ,
nämlich dem Boden des deutschen Vaterlandes wurzelt ,
und für dieses deutsche Land sind Sie verantwortlich , wie
ich . Mögen Sie übrigens beschließen , was Sir wollen . Ich
kann von mir sagen , daß ich aus Thatsachcn und ans
dem .bestehenden Zustande meine Schlüsse gezogen habe ,
und wenn solche , wie es mir scheint , gegründet sind , so
wird die Kainmer mit ihrem Beschluß : die Motion nicht
in die Abtheilungcn zu verweisen , die Sache nicht ändern
und die Universitäten nicht aufrecht erhalten und dann ,
wenn meine Gründe richtig sind , so verfalleu die Univer¬
sitäten noch mehr , die Kammer mag sie halten wollen
oder nicht .

Goll erwidert , daß er nicht aus Lokalinteresse gespro¬
chen habe . Der Abg . Sander habe vielmehr von Aus¬
gleichung von Interessen gesprochen und dabei habe er ihn
auf einem Widerspruche ertappt . In dem Verdachte des
Lokalinteresse seien schon hoSgelehrtc Männer gestanden ,
und wenn ein Bürger ein Institut da erhalten wolle , wo
es steht und gedeiht , so spreche er mit gutem Fug .

M o h r unterstützt den Antrag auf Berathung der Mo¬
tion ihrer Wichtigkeit wegen , hauptsächlich in der Richtung
auf Erweiterung und Hebung der polytechnischen Anstalt .

Trefurt sucht die für die Berathung vorgebrachten
Hauptgründe zu widerlege » . Die Wichtigkeit eines Ge¬
genstandes genüge nicht allein , sonst rnüßte man z. B . auch
einen Antrag auf Abschaffung der Verfassung in Bcra -
thung ziehen , denn ein solcher wäre noch wichtiger als die
vorliegende Motion . Der Berufung auf Pflicht und Ehre
entgegnet der Redner , daß es für Jeden Pflicht sei , nach
seiner Ueberzeugung zu stimmen , aber nicht für diesen oder
jenen Antrag .

v . I tz st r i n erwidert , für einen Antrag um Aufhebung
der Verfassung , der nur von einem Verrückten kommen
könnte , würde sich keine Stimme erheben , also auch kein
Grund zur Verweisung in die Abtheilungen vorhanden
seyn . Hier liegen aber viele und wichtige Gründe vor ,
und es sei Pflicht eines jeden Mitgliedes über Gegenstände von
dieser Bedeutung möglichst vollständige Aufklärung zu suchen .

Trefurt . Ueber die Pflicht jedes Einzelne » kann kein
Einzelner absprechen .

Sch aas s stimmt für den Antrag des Abg . Trefurt
auf Tagesordnung , weil er in der Motion eine gewisse
destruktive Richtung steht , die seiner konservativen Gesin¬
nung widerstrebt . Die Verfassung schütze beide Univer¬
sitäten ; es sei dabei nicht die Rede von einer katholischen

und einer protestantischen , allein eben der beklagcnSwerthe
Umstand , daß die Konfessionsverschiedenbeit hier so oft
hervorgchoben worden , bestimme ihn , sich gegen die Be¬
rathung zu erklären , damit nicht später nochmals der reli¬
giöse Punk ! diskutirt werde . Man habe von Engherzig¬
keit, von Pflicht und Ehre der Kammer gesprochen ; allein
diese Ehre bestehe darin , daß anerkannt werde , Jeder habe
» ach Gewissen nnd Ueberzeugung gestimmt . Von Ver¬
letzung der Ehre könne daher nie die Rede seyn . Endlich
könne ihn die Bemerkung des Antragstellers , daß ganz
Deutschland auf die Kammer blicke , wenn hierauf über¬
haupt Werth gelegt werden wolle , nur um so mehr bestim¬
men , sich für den Antrag des Abg . Trefurt zu erklären .

Zentner weist die Bemerkung zurück , als ob er aus
Scheu vor einer gründlichen Prüfung gegen die Berathung
stimme . Er halte es für eine Unmöglichkeit , daß der Mo¬
tion des Abg . Sander stattgegeben werde , und wünsche
im Interesse der Zeitersparnis daß man sie nicht den lan¬
gen Gang gehen lasse , sondern jetzt darüber entscheide .
Was die Meinung von ganz Deutschland betreffe , so wür¬
de diese , falls man eine Universität aufhebe , sich dahin
aussprechen , daß Baden , bisher ein Vorbild im Vorschrei¬
ten , anfange , mit starken Schritten der Finfterniß zuzueilen .

Kuenzer entgegnet auf den Borwurf , er habe die
Kammer der Engherzigkeit beschuldigt : Eö gehe hiermit
wie immer , wenn man Sätze aus dem Zusammenhang
reißt . Er habe gesagt : Wenn man sich gegen die Bern -
thung der Motion aus dem Grunde erkläre , weil schon
vor ihrer Begründung Stimmen dagegen sich erhoben ,
Zeichen der Beunruhigung und Leidenschaftlichkeit zu Tag
gekommen ; — so würde die Kammer den Vorwurf der Eng¬
herzigkeit aus sich laden . Dies behaupte er aber nochmals .

Mördcs erklärt sich jetzt, aus rein formellen Gründen ,
für die Verweisung beider Theile der Motion in die
Abtheilungen . Die Aufschlüsse , welche der Abg . Rege¬
lt a u e r gegeben , lassen ihn von einer gründlichen Bera¬
thung noch weitere Belehrung über Dinge erwarten , die
ihm bisher fremd waren .

Die Diskussion wird geschlossen , und nach einer kurzen
Erörterung über , die Fragestellung wird sowohl der Antrag
auf Verweisung der ganze n Motion , als der auf Ver¬
weisung eines Theiles derselben zur Berathung in die Ab¬
theilungen , von der Mehrheit v e r w o r f e n . — Die öf¬
fentliche Sitzung wird geschlossen. —
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